Philharmonie auf Schloss Albrechtsberg / Kammerkonzert: 6. Kammerkonzert - 22. | 26. Mai 2013 by unknown





16. JUNI, SONNTAG, 13 BIS 18 UHR
1
TAG DER BEGEGNUNGEN
16. JUNI, SONNTAG, 13 BIS 18 UHR
M a i
2013
Stephanie Atanasov | Mezzosopran
Karin Hofmann | Flöte
Guido Titze | Oboe
Henry Philipp, Klaus Jopp | Klarinette
Mario Hendel | Fagott
Friedrich Kettschau, Johannes Max | Horn
Nikolaus von Tippelskirch | Trompete
Alexander Teichmann,  
Annegret Teichmann | Violine
Heiko Mürbe | Viola
Matthias Bräutigam, Ulf Prelle, Rainer 
Promnitz, Alexander Will | Violoncello




Philharmonie auf Schloss Albrechtsberg
Kronensaal
6. Kammerkonzert
GEBURTSTAGSKONZERT FÜR RICHARD WAGNER26
Sonntag
19.00 RICHARD WAGNER (1813 – 1883)
Feierliches Stück nach dem Zuge zu Münster aus 
»Lohengrin« für vier Violoncelli bearbeitet von 
FRIEDRICH GRÜTZMACHER
»Wesendonck-Lieder« – Fünf Gedichte von Mathilde 
Wesendonck für Singstimme und Kammerorchester






P A U S E
HERMANN JACOBOWSKy 
(1846 – unbekannt)
Fragment aus Richard Wagners »Parsifal« 
für vier Violoncelli 
Andante –maestoso – tempo I – maestoso – tempo I – 
moderato – adagio – moderato – andante 
RICHARD WAGNER (1813 – 1883)
»Siegfried-Idyll« E-Dur für kleines Orchester
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Vom Brautzug zum Idyll
Richard Wagner polarisierte mit seinen Bühnenwerken die Musikwelt. 
Die berauschende Klanglichkeit dieser Stücke, ihre harmonischen 
Neuerungen und die psychologisch aufgeladene Leitmotiv-Technik 
begeisterten viele Opernliebhaber und stießen andere ab – gleichgültig 
ließen sie jedoch niemanden. Allerdings erforderte die Realisierung 
der Wagnerschen Musikdramen einen enormen organisatorischen 
und finanziellen Aufwand. Nicht zuletzt deshalb entstand bereits 
zu Wagners Lebzeiten ein großer Bedarf an bearbeiteten Auszügen 
der Bühnenwerke, die sich auch mit bescheideneren, am besten rein 
instrumentalen Mitteln wiedergeben ließen. Die meisten dieser Tran- 
skriptionen waren für Klavier zu zwei oder vier Händen bestimmt, doch 
auch Ensemblefassungen für alle nur erdenklichen Besetzungen kamen 
auf den Markt. Im heutigen Geburtstagskonzert für Wagner erklingen 
zwei Bearbeitungen für vier Celli – arrangiert natürlich von Cellisten.
Am 22. Mai 1813 wurde Richard Wagner in Leipzig geboren.  
Die Dresdner Philharmonie feiert den Jubilar.
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Friedrich Grützmacher (1832 – 1903) war einer der Großen seines 
Fachs und er ist bis heute vielen Cellospielern durch seine Studien- 
werke, aber auch durch die effektvolle Bearbeitung von Boccherinis 
Cellokonzert G 482 bekannt. Ab 1860 wirkte er als Königlicher 
Kammervirtuose in Dresden. Für Celloquartett transkribierte er den 
Brautzug aus der vierten Szene des zweiten Aktes von »Lohengrin«. 
Diese Musik, im Original vor allem von Bläsern und Chor geprägt, 
begleitet in Wagners 1850 uraufgeführter Oper die feierliche Prozession 
der Herzogin Elsa von Brabant zum Münster. Sie soll dort dem Grals-
ritter Lohengrin angetraut werden. Grützmachers Fassung des Stücks 
erschien um 1882 bei Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Nur wenig ist über den Cellisten Hermann Jacobowsky bekannt, 
der 1846 in Neustrelitz geboren wurde. Er studierte in Berlin und war 
dort auch als Kammermusiker in der Königlichen Kapelle angestellt. 
Sein »Fragment aus ›Parsifal‹« erschien 1894 im Schott Verlag, der 
übrigens vom gleichen Autor auch »12 Etüden aus R. Wagners ›Ring 
des Nibelungen‹ für Violoncelli« herausbrachte. Das »Parsifal«-
Arrangement enthält Musik, die in Wagners letztem, 1882 uraufge-
führten Bühnenwerk bereits im Vorspiel zum ersten Aufzug erscheint 
(vor allem das sogenannte »Glaubensmotiv«). Doch auch Klänge aus 
dem »Karfreitagszauber« im dritten Aufzug sind zu hören.
Am 12. Juli 1862 teilte Richard Wagner seinem Verleger Schott mit, 
»dass ich [...] meine bisherige Abneigung, ein Heft Lieder herauszu- 
geben, überwunden habe und solche Sammlung von fünf Kompositionen, 
die ich zu meinen besten Arbeiten zähle, demnach zur Veröffentlichung 
[...] bereit halte.« Was hatte ihn wohl bewogen, sich mit der kleinen 
Gattung des Klavierliedes zu beschäftigen? Die Antwort auf diese 
Frage führt einige Jahre in der Biographie des Komponisten zurück: 
1849 flüchtete Wagner, der in Deutschland wegen seiner Beteiligung 
am Dresdner Maiaufstand steckbrieflich gesucht wurde, nach Zürich. 
Dort lernte er 1852 den Industriellen Otto Wesendonck und seine 
junge Ehefrau Mathilde kennen. Wesendonck wurde sein Mäzen, und 
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ab Mai 1857 wohnten Wagner und seine Frau Minna in einem Land-
haus auf dem großen Grundstück der Wesendonckschen Villa. Der 
Komponist ging im Haus seines Wohltäters ein und aus, und Mathilde 
wurde seine Muse, womöglich seine Geliebte. Im November 1857 
vertonte er mit »Der Engel« erstmals einen Text der Amateurdichterin. 
Das letzte der fünf Lieder, »Im Treibhaus«, entstand im April, als die 
Beziehung der Ehepaare Wagner und Wesendonck schon zu zerbrechen 
begann. Minna fing nämlich in dieser Zeit einen Liebesbrief Richards 
an Mathilde ab und provozierte einen Eklat. Daraufhin stellte sich Otto 
Wesendonck vor seine Frau und zog sich von den Wagners zurück. 
Richard trennte sich von Minna und flüchtete nach Venedig, wo er die 
fünf Lieder, deren Originalmanuskripte er Mathilde geschenkt hatte, 
nach seinen Skizzen noch einmal neu komponierte. 
Nicht nur der Liedzyklus, sondern auch das etwa zur gleichen Zeit 
komponierte Musikdrama »Tristan und Isolde« ist im Übrigen eng 
mit Wagners Liebe zu Mathilde Wesendonck verbunden. Denn diese 
Liebe verband sich in der Vorstellung des Komponisten mit der heim-
lichen, verbotenen Beziehung Tristans zu Isolde, der Gattin seines 
Königs und Lehnsherrn. Zwei der »Wesendonck-Lieder« bezeichnete 
Wagner ausdrücklich als »Studien zu Tristan und Isolde«: »Träume« 
nimmt das Duett im zweiten Akt der Oper vorweg und »Im Treibhaus« 
das Vorspiel zum dritten Akt. Das Lied »Der Engel« teilt, sicher nicht 
zufällig, mit »Tristan und Isolde« die Thematik der Todessehnsucht 
und Erlösung. Die Ensemble-Fassung der Lieder stammt von Andreas 
N. Tarkmann, einem der gefragtesten Arrangeure unserer Zeit.
Den Namen Richard Wagner verbindet man fast ausschließlich mit 
Musikdramen. Schwer vorstellbar, dass der erfolgreiche Bühnen- 
autor zeitlebens einen großen Traum hegte: Er wollte auch ein 
bedeutender Sinfoniker werden. Und doch belegen verschiedene 
Äußerungen Wagners diese Tatsache, ebenso seine zahlreichen 
Skizzen zu geplanten Orchesterwerken. Vollenden konnte er aller-
dings nur eine Sinfonie, das Jugendwerk in C-Dur aus dem Jahr 1832. 
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Die einzige größere Instrumentalkomposition des reifen Wagner 
ist das »Siegfried-Idyll«. Anlass für diese Komposition war ein 
Geburtstagsständchen. Wagner komponierte das Stück heimlich im 
Spätherbst 1870 und übergab es dann dem Dirigenten Hans Richter, 
der es mit Mitgliedern des Zürcher Tonhalle-Orchesters einstudierte. 
Am 25. Dezember, dem 33. Geburtstag seiner Frau Cosima, fand in 
Wagners Landhaus Tribschen bei Luzern die Uraufführung statt. Der 
Titel der Handschrift lautete »Tribschener Idyll mit Fidi-Vogelgesang 
und Orange-Sonnenaufgang, als Symphonischer Geburtstagsgruss. 
Seiner Cosima dargebracht von Ihrem Richard 1870«. 
Wagner sagte später, dies sei seine einzige Komposition, zu der er 
das Programm bis aufs »und« schreiben könnte – uns ist es leider 
nicht überliefert. Klar ist immerhin, dass das »Siegfried-Idyll« einen 
sehr privaten Hintergrund hatte, deshalb widersetzte sich Cosima der 
Veröffentlichung, die dann doch durch Wagners drückende Schulden 
erzwungen wurde. Der (nicht authentische) Titel »Siegfried-Idyll« hat 
einen doppelten Sinn: Zum einen bezieht er sich auf Wagners Sohn, 
den 1869 geborenen Siegfried (= »Fidi«). Zum anderen ist das 
Musikdrama »Siegfried« gemeint, der dritte Teil der Ring-Tetralogie. 
Nahezu das gesamte thematische Material des Orchesterwerks ist 
der Opern-Partitur entlehnt. Dadurch wird es allerdings nicht zum 
Potpourri, denn Wagner kombiniert die Motive und Themen vielfältig 
miteinander. So ebnet er die dramatischen Kontraste ein und schafft 





In der Kindheit frühen Tagen
Hört ich oft von Engeln sagen,
Die des Himmels hehre Wonne
Tauschen mit der Erdensonne,
Daß, wo bang ein Herz in Sorgen
Schmachtet vor der Welt verborgen,
Daß, wo still es will verbluten,
Und vergehn in Tränenfluten,
Daß, wo brünstig sein Gebet
Einzig um Erlösung fleht,
Da der Engel niederschwebt,
Und es sanft gen Himmel hebt.
Ja, es stieg auch mir ein Engel nieder,
Und auf leuchtendem Gefieder
Führt er, ferne jedem Schmerz,
Meinen Geist nun himmelwärts!
STEHE STIll!
Sausendes, brausendes Rad der Zeit,
Messer du der Ewigkeit;
Leuchtende Sphären im weiten All,
Die ihr umringt der Weltenball;
Urewige Schöpfung, halte doch ein,
Genug des Werdens, laß mich sein!
Halte an dich, zeugende Kraft,
Urgedanke, der ewig schafft!
Hemmet den Atem, stillet den Drang,
Schweigend nur eine Sekunde lang!
Schwellende Pulse, fesselt den Schlag;
Ende, des Wollens ew'ger Tag!
Daß in selig süßem Vergessen 
Ich mög' alle Wonne ermessen!
Wenn Auge in Auge wonnig trinken,
Seele ganz in Seele versinken;
Wesen in Wesen sich wiederfindet,
Und alles Hoffens Ende sich kündet,
Die Lippe verstummt in staunendem Schweigen,
Keinen Wunsch mehr will das Innre zeugen:
Erkennt der Mensch des Ew'gen Spur, 





Kinder ihr aus fernen Zonen,
Saget mir, warum ihr klagt?
Schweigend neiget ihr die Zweige,
Malet Zeichen in die Luft,
Und der Leiden stummer Zeuge
Steiget aufwärts, süßer Duft.
Weit in sehnendem Verlangen
Breitet ihr die Arme aus
Und umschlinget wahnbefangen
Öder Leere nicht'gen Graus.
Wohl ich weiß es, arme Pflanze:
Ein Geschicke teilen wir,
Ob umstrahlt von Licht und Glanze,
Unsre Heimat ist nicht hier!
Und wie froh die Sonne scheidet
Von des Tages leerem Schein,
Hüllet der, der wahrhaft leidet,
Sich in Schweigens Dunkel ein.
Stille wird's, ein säuselnd Weben
Füllet bang den dunkeln Raum:
Schwere Tropfen seh' ich schweben
An der Blätter grünem Saum.
SCHMERZEN
Sonne, weinest jeden Abend
Dir die Schönen Augen rot,
Wenn im Meeresspiegel badend
Dich erreicht der frühe Tod;
Doch erstehst in alter Pracht,
Glorie der düstren Welt,
Du am Morgen, neu erwacht,
Wie ein stolzer Siegesheld!
Ach, wie sollte ich da klagen,
Wie, mein Herz, so schwer dich sehn,
Muß die Sonne selbst verzagen,
Muß die Sonne untergehn?
Und gebieret Tod nur Leben,
Geben Schmerzen Wonnen nur:
O wie dank'ichdaß gegeben
Solche Schmerzen mir Natur.
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TRäUME
Sag', welch' wunderbare Träume
Halten meinen Sinn umfangen,
Daß sie nicht wie leere Schäume
Sind in ödes Nichts vergangen?
Träume, die in jeder Stunde,
Jedem Tage schöner blühn
Und mit ihrer Himmelskunde
Selig durchs Gemüte ziehn!
Träume, die wie hehere Strahlen
In die Seele sich versenken,
Dort ein ewig Bild zu malen;
Allvergessen, Eingedenken!
Träume, wie wenn Frühlingssonne
Aus dem Schnee die Blüten küßt,
Daß zu nie geahnter Wonne
Sie der neue Tage begrüßt,
Daß sie wachsen, daß sie blühen,
Träumend spenden ihren Duft,
Sanft an deiner Brust verglühen
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Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Stephanie Atanasov | Mezzosopran
studierte an der Universität für Musik und Darstellende Kunst Wien und wird derzeit von Christa 
Ludwig und Elisabeth Wilke unterrichtet. Sie ist Preisträgerin verschiedener Wettbewerbe, war von 
2005 bis 2006 Mitglied des Jungen Ensembles der Semperoper Dresden und wurde 2006 dort 
festes Ensemblemitglied. 
2008 debütierte sie bei den Salzburger Festspielen und es folgten Einladungen nach Kiel, an das 
Theater Bremen, an die Deutsche Oper Berlin, zum Wiener Musikverein, an die Staatsoper Berlin 
sowie erneut zu den Salzburger Festspielen. 
In der Spielzeit 2010 / 2011 gab sie an der Semperoper ihre Rollendebüts als Sesto Pompeo (»Giulio 
Cesare in Egitto«), Dido (»Dido and Aeneas«) und Smeton (»Anna Bolena«), 2011 / 2012 debütierte 
sie als Rosina. 2012 sang sie die Rosina an der Deutschen Oper am Rhein sowie »Das Buch mit 
7 Siegeln« in der Academia Santa Cecilia in Rom. 2012 / 2013 wechselte sie an die Staatsoper 
Berlin, wo sie u.a. als Ramiro in »La fintagiardiniera« in einer Neuproduktion von Hans Neuenfels 
sowie als Rosina zu sehen ist.
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Karin Hofmann | Flöte
wurde in Zeitz geboren. Nach dem Besuch der Spezialschule für Musik in Weimar von 1977 bis 1982 
folgte das Studium im Diplom-Studiengang Orchestermusik bis 1987 an den Musikhochschulen in 
Weimar bei Heinz Fügner und in Dresden bei Prof. Arndt Schöne. 
Sie erhielt zahlreiche Preise bei verschiedenen nationalen und schließlich beim Internationalen 
Johann-Sebastian-Bach-Wettbewerb 1984 in Leipzig. Daraufhin erfolgten zahlreiche Einladungen 
zu Solo- sowie Kammermusik-Konzerten im In- und Ausland. 1986 / 1987 war sie Substitutin im 
Gewandhaus-Orchester Leipzig. Ihr erstes Engagement führte sie 1987 als Solo-Flötistin an das Große 
Rundfunkorchester Leipzig. 
Seit 1991 ist sie Mitglied der Dresdner Philharmonie, seit 1993 dort als Solo-Flötistin tätig. Sie ist 
außerdem Mitglied im Kammerorchester der Philharmonie und Gründungsmitglied des Dresdner 
Bläserquintetts.
Im Rahmen eines Lehrauftrags unterrichtet sie seit 2003 an der Hochschule für Musik »Carl Maria von 
Weber« in Dresden.
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Guido Titze | Oboe
erhielt ersten musikalischen Unterricht in seiner Geburtsstadt 
Cottbus in den Fächern Blockflöte, Oboe, Klavier und Komposition. 
Von 1976 bis 1982 studierte er an der Dresdner Musikhochschule 
bei Andreas Lorenz (Oboe) und Siegfried Kurz (Komposition). Als 
Solo-Oboist ging er danach in die Staatskapelle Weimar. Seit 1985 
spielt er in der Dresdner Philharmonie, zunächst ebenfalls in der 
Solo-Position, ab 2003 als stellvertretender Solo-Oboist. Zahlreiche 
Plattenproduktionen mit den Virtuosi Saxoniae und dem Dresdner 
Bläserquintett sowie Tourneen in alle wichtigen Musikzentren belegen 
sein vielseitiges Musizieren. Dazu kommt seit 1989 eine intensive 
Beschäftigung mit der Barockoboe. Guido Titze ist Mitbegründer des 
Dresdner Barockorchesters. Seit dem Jahr 2000 unterrichtet er an der 
Dresdner Musikhochschule. 2010 wurde er in den Orchestervorstand 
der Dresdner Philharmonie gewählt.
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Henry Philipp | Klarinette
studierte von 1976 bis 1982 an der Hochschule für Musik »Carl 
Maria von Weber« in Dresden bei Prof. Josef Oehl. Er nahm erfolg-
reich an Musikwettbewerben in Markneukirchen und beim »Prager 
Frühling« teil. Bevor er 1982 in der Dresdner Philharmonie engagiert 
wurde, war er zwei Jahre als Substitut im selben Orchester tätig. Er ist 
Lehrbeauftragter an der Dresdner Musikhochschule und wurde dort 
2011 zum Professor berufen. Klaus Jopp | Klarinette
ist seit 1987 Mitglied der Dresdner Philharmonie (Solo-Bass- 
klarinettist), besuchte die Spezialschule Dresden, studierte an 
der Dresdner Musikhochschule, sammelte Berufserfahrungen als 
Praktikant im Orchester der Stadt Plauen und als Substitut bei 
der Dresdner Philharmonie. Er war zwischen 1985 und 1987 als 
Klarinettist beim Händelfestspielorchester Halle engagiert.
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Mario Hendel | Fagott
ist Mitglied der Dresdner Philharmonie seit 1983. Er besuchte von 1976 
bis 1980 die Spezialschule für Musik in Dresden und studierte an der 
Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« Dresden (1980 – 1983). 
Dort erhielt er 1987 einen Lehrauftrag und hat seit 2002 eine Professur 
inne.
Friedrich Kettschau | Horn
studierte in Hamburg Horn bei Prof. Ab Koster sowie Geschichte und 
Schulmusik. Sein Konzertexamen bestand er mit Auszeichnung. Er 
arbeitete in Schwerin, Oldenburg, Flensburg und Dortmund, bevor 
er 2001 als stellvertretender Solohornist zur Dresdner Philharmonie 
kam. Er ist freier Mitarbeiter der Semperoper und im Sinfonieorchester 
des NDR, Hamburg. Seit 2005 unterrichtet er an der Hochschule für 
Musik »Carl Maria von Weber« in Dresden, seit 2009 gehört er zum 
Lehrerteam der Deutsch-Dänischen Blechbläserakademie.
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Johannes Max | Horn
studierte an der Musikhochschule Weimar und 
wurde nach Abschluss seines Studiums 1990 
sofort Mitglied der Dresdner Philharmonie, wo 
er die Position eines 2. Hornisten innehat.
Nikolaus von Tippelskirch | Trompete
erhielt seinen ersten Musikunterricht mit 9 Jahren 
beim Solotrompeter der Staatsoper Hannover. Nach 
dem Abitur studierte er Trompete an der Hochschule 
der Künste Berlin bei den Solotrompetern der 
Berliner Philharmoniker Fritz Wesenigk und 
Konradin Groth. Sein erstes Engagement führte 
ihn für 2 Jahre zu den Nürnberger Symphonikern, 
ehe er 1995 stellvertretender Solo-Trompeter der 
Berliner Symphoniker wurde. 2007 wurde er als 
Wechseltrompeter der Dresdner Philharmonie 
engagiert. Seit 2011 hat er einen Lehrauf-
trag für Trompete an der Hochschule für Musik 
»Carl Maria von Weber« bzw. dem Sächsischen 
Landesgymnasium Dresden.
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Alexander Teichmann | Violine
besuchte die Spezialschule für Musik in Dresden (I. Brinkmann), 
studierte in Dresden (H. Rudolf) und Berlin (S. Picard). Er war 1990 
Stipendiat der Bayreuther Festspiele, ging 1995 an das Staatstheater 
Wiesbaden und ist seit 1996 Mitglied der Dresdner Philharmonie. Er 
spielt in verschiedenen Dresdner Kammerensembles und -orchestern 
(Philharmonisches Kammerorchester, Dresdner Streichquintett, 
Dresdner Sinfoniker).
Annegret Teichmann | Violine
ist seit 1997 Mitglied der Dresdner Philharmonie. Sie besuchte 
die Spezialschule für Musik Dresden (E. Friedrich), studierte an 
der Dresdner Musikhochschule (R. Ulbricht), nahm Unterricht bei 
K. Vogler, sammelte Berufserfahrungen 1995 bis 1997 bei der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden und beim MDR-Sinfonieorchester 
Leipzig, ist in verschiedenen Kammerensembles tätig und ist Mitglied 
des Philharmonischen Kammerorchesters.
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Heiko Mürbe | Viola
studierte 1984 bis 1989 an der Musikhochschule Dresden 
bei Erich Krüger und machte 1991 / 1992 ein Aufbau- 
studium in Cincinnati / USA bei Masao Kawasaki. Seit 
1989 ist er Mitglied der Dresdner Philharmonie und geht 
einer regen Kammermusiktätigkeit nach. Er machte CD-
Aufnahmen u.a. mit dem t.e.c.c.-quartet und den Dresdner 
Kapellsolisten, deren Mitglied er ist.
Matthias Bräutigam | Cello
studierte von 1974 bis 1980 an der Musikhochschule 
»Franz Liszt« Weimar bei Prof. Brunhard Böhme, erhielt 
1979 ein Diplom beim Internationalen Instrumentalwett- 
bewerb Markneukirchen und war 1980 Bachpreis- 
träger beim Internationalen Bachwettbewerb in Leipzig. 
Seit 1980 ist Matthias Bräutigam Solocellist der Dresdner 
Philharmonie. 1986 war er Mitglied im »Weltorchester« 
in Rio de Janeiro und spielte unter Leitung von Lorin 
Maazel. 2000 bis 2003 hatte er einen Lehrauftrag an der 
Musikhochschule in Weimar, seit 2003 lehrt er an der 
Musikhochschule in Dresden. Er ist Mitglied verschiedener 
Kammermusikensembles (Dresdner Barocksolisten, Dresdner 
Streichquintett), konzertierte im europäischen Ausland und 
hat Rundfunk- und CD-Aufnahmen eingespielt.
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Ulf Prelle | Cello
begann sein Violoncello-Studium in den USA bei dem »La Salle-
Quartett« und Zara Nelsova. Weitere Studien führten ihn nach Basel 
zu Thomas Demenga und nach Köln zu Boris Pergamentschikow. 
Anschließend war er Stipendiat der »Karajan-Akademie« bei den 
Berliner Philharmonikern. Mehrfach war er Erster Preisträger von 
Hochschulwettbewerben und trat solistisch mit so renommierten 
Orchestern wie dem Cincinnati Chamber Orchestra und dem Baseler 
Symphonie Orchester auf. Intensive Kammermusiktätigkeit mit 
verschiedenen Partnern führte ihn ins In- und Ausland. 1990 war 
er Preisträger des »S. Barchet-Wettbewerbs« in Stuttgart. Seit 1992 
ist er Erster Solocellist der Dresdner Philharmonie, ein sehr gefragter 
Kammermusikpartner, Gründungsmitglied des Carus Ensembles 
sowie Lehrbeauftragter an der Musikhochschule »Carl Maria von 
Weber« in Dresden.
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Rainer Promnitz | Cello
nahm ab 1966 Musikunterricht (Bezirksmusikschule »Paul Büttner« 
und Spezialschule für Musik Dresden), 1975 bis 1980 Studium an 
der Dresdner Hochschule für Musik in den Fächern Violoncello und 
Komposition. Er ist seit 1980 Cellist der Dresdner Philharmonie. 
1988 / 1989 Meisterschüler im Fach Komposition an der Berliner 
Akademie der Künste. Neben Konzertauftritten mit dem Kammer- 
ensemble der Dresdner Philharmonie arrangiert und komponiert er, 
leitet diverse Jugendprojekte.
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Alexander Will | Cello
erhielt seit seinem sechsten Lebensjahr Cellounterricht bei Cornelia Pietsch und v.a. bei Thomas Georgi in 
Frankfurt (Oder). Er studierte bei Brunhard Böhme an der Hochschule für Musik »Franz Liszt« Weimar und 
war Teilnehmer der 7-wöchigen Sommerschule Meadowmount school of music bei Hans Jørgen Jensen. 
Darüber hinaus nahm er an Meisterkursen u.a. bei Christoph Richter, Martin Ostertag und Bernhard 
Gmelin teil. 
Er erhielt Preise bei verschiedenen Wettbewerben und war Stipendiat der Gerda- und Luigi-Pradè-Stiftung, 
des Landes Thüringen sowie der Richard-Wagner-Stiftung. Der Solocellist des Deutschen Musikschul- 
orchesters von 1993 bis 1998 spielte u.a. als Substitut in der Staatskapelle Weimar. Er war Mitglied der 
Cello Acadamy (Chamber Orchestra of 12 European Cellists), des UBS Verbier Festival Orchestra sowie der 
Stiftung Villa Musica und trat beim Oberstdorfer Musiksommer und den Orpheum Festtagen zur Förderung 
junger Solisten in der Tonhalle Zürich auf. 2011 war er Dozent im Landesjugendorchester Sachsen. Seit 
2004 spielt er in der Dresdner Philharmonie.
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Olaf Kindel | Kontrabass
seit 1999 Mitglied der Dresdner Philharmonie, erhielt während der 
Schulzeit Violinunterricht, studierte an der TU Dresden Informatik und 
begann erst im Alter von 21 Jahren mit dem Kontrabassspiel bei R. 
Hoppe. Er studierte in Frankfurt am Main bei G. Klaus und wurde 
zwei Jahre später Praktikant im Gewandhausorchester Leipzig. Sein 
Musikstudium beendete er bei Chr. Rolle in Dresden.
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Heide Süß & Julia Distler
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